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Auf verschiedenste Art und Weise nehmen wirtschaftliche
Lobbygruppen Einfluß auf die Politi k der staatlichen
Regierungen. Dieses Engagement, die wirtschaftliche
Komponente in der Politi k nicht zu kurz kommen zu lassen –
soweit gehend, ein Primat der Wirtschaft über die Politi k
entstehen zu lassen, insofern dies noch nicht der Fall i st - schlägt
sich auch im Bereich der Bildungspolit ik nieder. Verschiedenste
wirtschaftliche Gruppen und Institutionen, wie z. B. die
Weltbank, veröffentlichen zu diesem Thema und sind häufig in
der Lage, ihre aus marktwirtschaftlichen „Sachzwängen“
resultierenden

Wünsche – nicht nur im Bildungsbereich – auch verwirklicht zu
sehen.
Die einflußreichste Industrievereinigung im europäischen
Bereich ist der European Round Table of Industrialists (ERT),
um dessen Engagement im Bildungsbereich es im Folgenden
gehen soll . Dabei handelt es sich um eine Betrachtung der ERT-
Publikation „Bildung für Europäer. Auf dem Weg zur
Lerngesellschaft.“ , aus der die Vorstellung, die der ERT von
einem zukünftigen Bildungssystem hat, zu ersehen ist.
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Allgemeines
1983 wurde der ERT von Pehr Gyllenhammer, dem damaligen
Leiter des Volvo-Konzerns, und Umberto Agnelli von der Fiat-
Gruppe gegr�n det.
Der ERT setzt sich aus den höchsten Vertretern der 45 gröûten
europ� ischen Industriekonzerne zusammen. In regelm� ûigen
Abst� nden veröffentlicht der ERT allgemein zug� ngliche
Schriften zu Themen wie dem europ� ischen Binnenmarkt,
Besch� ftigung, Technik und Umwelt, Verkehrswesen, dem
Nord/S� d-Konflikt und auch zur Bildung.
Gemeinsam ist diesen Veröffentlichungen ein einheitli ches Bild

der zuk�n ftigen Wirtschaft in Europa: Der ERT, bzw. die von

ihm besch� ftigten in Think-Tanks zusammenarbeitenden
Experten, propagieren eine Aufteilung in ¹Hardwareª und
¹Softwareª, die bezeichnenderweise auch ¹Human Wareª
genannt wird. Bei der ¹Hardwareª handelt es sich hier um die
Infrastruktur der EU, die ¹Softwareª betitelt den arbeitenden und
konsumierenden Menschen.
Der ERT geht hier davon aus, daû es sich bei den Menschen um
die einzige nat� rliche Ressource handelt, die dem
wirtschaftlichen Europa auf Dauer zur Verf�g ung steht. Aus
dieser These ergibt sich das Interesse der Industrie an der
Bildung: Damit der Mensch zur ¹Humanressourceª wird, muû er
zu dieser gefertigt, muû er aus-gebildet werden.

Die Einflußmöglichkeiten des ERT
Wie schon erw� hnt, sind die industriellen Lobbygruppen mit
ihrem Engagement auf politi scher Ebene durchaus erfolgreich.
So basiert etwa der Verkehrswegeplan der EG auf den ERT-
Publikationen ¹Missing Linksª und ¹Missing Networksª, das
EG-Memorandum zur Hochschulpoliti k, um ein Beispiel aus
dem Bildungsbereich zu nennen, auf der ERT-Publikation
¹Education and European Competenceª.
Diese offensichtliche Einfluûnahme findet auf verschiedenen
Wegen statt: Regelm� ûig treffen sich Vertreter des ERT mit dem
amtierenden Kommissionspr� sidenten der EU und in
halbj� hrlichen Treffen ber� t sich der ERT mit der Regierung, die
den Vorsitz der EU inne hat. Des weiteren ist auch der Einfluû
der einzelnen Konzerne auf die jeweiligen nationalen



Regierungen zu erw� hnen. Es sei auch bemerkt, daû in
hochqualifizierten Think-Tanks ausgearbeitete Konzepte, die
sowohl Öffentlichkeit als auch Regierende als
Hochglanzbrosch� ren erreichen, seri� ser wirken als

protestierende Studenten und Studentinnen sowie ihren kopierten
Gazetten.
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Thesen des ERT zur Bildung
Nach dem ERT sind es ¹� uûere
Wirtschaftszw� ngeª, die alle
gesellschaftlichen Bereiche zu einem
schnellen Wandel zwingen. Die
gesellschaftlichen Bereiche passen
sich diesem f� r gew�h nlich an, dies
gilt f� r Management, Produktion,
Vertrieb und Verbraucher. Der
Bildungsbereich dagegen gilt dem
ERT als ¹reaktionstr� geª.
Zu beachten ist hier, daû der ERT nur
Bereiche der Wirtschaft nennt, mit
Ausnahme der ebenfalls relevanten
Technik, und damit nur einen
Ausschnitt aller gesellschaftlichen
Bereiche. Daû hier die Bildung in
denselben Kontext wie Management,
Produktion, Vertrieb und Verbraucher
gestellt wird, l� ût schon auf die
Definition der Bildung durch den
Industriekreis schlieûen.
Aus der Reaktionstr� gheit des
Bildungssektors und damit seiner
Unangepaûtheit an die sich stetig
ver� ndernde Gesellschaft ± auch hier
ist wieder insbesondere der
� konomische Bereich der
Gesellschaft gemeint - hinaus versteht
der ERT die Fehler des
Bildungssystems: Hier sieht er die
Gr�n de daf� r, daû Studierende ¹aus
dem Bildungssystem ausbrechenª ±
also entweder ihr Studium, z.B. aus
mangelnden Berufschancen,
abbrechen, oder nicht nach den ihnen
vorgegebenen Ordnungen studieren
(hier sei das Schlagwort des
¹Langzeitstudentenª erw� hnt) ± oder
¹mit minimalen F� higkeiten
durchkommenª. Ebenfalls soll in
dieser Unangepaûtheit die Schuld
daran zu suchen sein, daû
Sch� lerInnen sich gegen das
Schulsystem auflehnen.
Beunruhigend ist dies f� r die
Industrie, ¹da dadurch das
Humanpotential verschwendet wird.ª
Aufgrund des reaktionstr� gen
Bildungssektors stehen nur sehr
wenige junge Leute f� r den Arbeitsmarkt bereit. Gemeint sind
vom ERT hier junge Leute, die in seinem Sinne auf den
Arbeitsmarkt vorbereitet worden sind.

Unangemessenheiten im
Bildung ssystem nach dem
ERT
Konkret kritisiert der ERT eine zu
enge Anbindung der Bildung an
das nationale System und die
entsprechende Politi k. Das
Bildungssystem ist Teil des
Staatssystems. Hier ist laut ERT
der Grund daf� r zu suchen, daû
das System der Bildung zu
b� rokratisch strukturiert ist, was
als ein Grund f� r die schon
mehrfach erw� hnte
Reaktionstr� gheit gelten soll .
Dadurch wird z.B. verhindert, daû
neue Lehrmethoden Einzug
erhalten. Einhergehend damit
bem� ngelt der Industriekreis die
Verschiedenheit der nationalen
Bildungssysteme, die somit
europaweit nicht kompatibel
seien, obwohl an anderer Stelle
betont wird: ¹Wir sind keine
Verfechter eines einzigen

harmonisierenden
Bildungssystems f� r ganz Europa
[...].ª
Des weiteren kritisiert der ERT
massiv, daû eine Anbindung der
Bildung an Alltag und
Berufsleben fehlt. Das
Lehrmaterial sei h� ufig qualitativ
schlecht, sowohl in schulischer
Bildung als auch im Studium sei
eine Spezialisierung zu fr� h
m� glich.

Welche Art von Mensch wil l
die Indu strie einstellen?
Die Frage, welche Art von
Mensch die Industrie einstellen
will, sollen sich Staat und
Bildungseinrichtungen stellen.
Erwartungsgem� û liefert er die
Antworten selber in seinen
Publikationen.
Als Schlagworte nennt der ERT
hier z. B. ¹Selbstdisziplinª,

¹Anpassungsf� higkeitª, ¹Polyvalenzª ± in diesem
Zusammenhang wird von ¹All round-Individuenª gesprochen -,
¹Charakterbildungª, ¹Kulturbewuût-seinª und ¹soziale
Verantwortungª.



Die letzteren drei Schlagworte verdienen hier eine genauere
Betrachtung:
Der Begriff ¹All round-Individuenª vereinigt in sich
gesellschaftliches Bewuûtsein durch die Aneignung eines
Allgemeinwissens, bzw. durch einen hohen Wissensstand in
m� glichst vielen Lern- und Arbeitsfeldern sowie die Betonung
des Individuums. Diese Kombination kann als klassisches
Menschenbild der modernen Industriegesellschaft betrachtet
werden, da hier das autonome ± im Sinne des f� r sich selbst
verantwortlichen ± Individuum als Tr� ger des
gesamtgesellschaftlichen Zusammenhangs dargestellt wird.
¹Kulturbewuûtseinª muû in den Zusammenh� ngen, die der ERT
sieht, auch ¹Nationalbewuûtseinª bedeuten. Da es sich hier um
wirtschaftliche Thesen handelt, ist ein Bewuûtsein der westlichen
± hier explizit der europ� ischen ± Zivil isation vorausgesetzt. An
anderer Stelle spricht der ERT davon, daû es keineswegs eine
europ� ische ¹Gleichmachereiª w�n scht, sondern die nationalen
Besonderheiten bewahren will.
Das Schlagwort ¹soziale Verantwortungª ist insbesondere als
¹wirtschaftliche Verantwortungª zu lesen. Es handelt sich hier
um die Verantwortung jedes Einzelnen, den ¹Wirtschaftsstandort
Europaª zu erhalten und zu f� rdern. Gleichzeitig ist hier auch ein
Hinweis darauf gegeben, daû sich der Staat als solcher gegen�b er
der freien Wirtschaft zur� ckziehen soll und somit die soziale
Absicherung vom Einzelnen privat geregelt werden muû.
Neben den allgemeinen F� higkeiten, die der in der Industrie
arbeitende Mensch haben soll , nennt der ERT auch eine ganze
Reihe von Kenntnissen, die im Bildungssystem vermittelt
werden sollen, z. B. ¹Beherrschung der Mutterspracheª,
¹Verst� ndnis von Mathematik und [Natur]wissenschaftª,
¹kritisches Denkverm� gen (unter Trennung von Tatsachen und
vorgefaûten Meinungen)ª, ¹Technikª, ¹Kommunikationª,
¹Teamgeistª, ¹Disziplinª, ¹Pflichtbewuûtsein, Entscheidungs-
und Risikofreudigkeitª, ¹Motivationª, ¹Professionalit � tª und
¹staatsb� rgerliches Denkenª.
Wenn der ERT von ¹kritischem Denkverm� gen unter Trennung
von Tatsachen und vorgefaûten Meinungenª spricht, verkennt er
hier zum einen, daû er selber eine vorgefaûte Meinung im
Bereich der Wirtschaft vertritt, wenn diese auch einem breiten
Konsens entspricht, zum anderen geht er von einer Objektivit� t
der Wissenschaft aus, die sich nur daraus erkl� ren kann, daû
Wissenschaft beim ERT immer synonym mit Naturwissenschaft
steht. Gerade der wirtschaftliche Bereich jedoch besteht aus
komplexen Komponenten, die nicht rein mathematisch-
naturwissenschaftlich erfaûbar sind.

Handlung sperspektiven des ERT im Bildung sbereich
Um diese Art von Mensch herzustellen, propagiert der ERT eine
¹Bildungsketteª. Des weiteren pl� diert der ERT f� r ein ¹breites
statt tiefes Wissenª, das auf jeden Fall Grundlagenkenntnisse in
den Bereichen Mathematik, Wissenschaft und Technologie,
Geisteswissenschaften sowie Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften umfassen soll .
In Klassenzimmer und Seminarr� ume sollen verst� rkt
Managementtechniken, Multimedia und Computer Einzug
erhalten.
Der ERT verlangt eine Überwachung und Kontrolle der
Bildungsqualit� t. Bildung soll zu einer ¹Dienstleistung f� r
Studierende, Gesch� ftswelt und Gesellschaft werden. Um einen
Wettbewerb zwischen diesen ± dann entsprechenden -
¹Dienstleistungsbetriebenª im Bereich der Bildung zu
garantieren, sind Vergleichswerte und eine Evaluation von auûen
zu empfehlen, sowie die Dezentralisierung der Verwaltung und

Lehrplangestaltung und einem ¹kreativen Management der
Human- und Finanzressourcenª.
Der ERT fordert eine erh� hte Zusammenarbeit zwischen
Bildungseinrichtungen und der Industrie, besonders im lokalen
Bereich. Diese Forderung richtet sich insbesondere an die
nationalen Regierungen, welche daf� r sorgen sollen, daû die
Industrie aktiv in die Bildungspolit ik einbezogen wird.
Letztendlich verfechtet der ERT ein Konzept des ¹lebenslangen
Lernensª: Als Reaktion auf die Informationsgesellschaft muû
diese in eine Lerngesellschaft transformiert werden. Zu diesem
Zweck muû das Lernen ± innerhalb Europas ± � ber nationale
Grenzen hinweg geschehen, daf� r propagiert der ERT ein
angeglichenes Leistungsniveau in ganz Europa. Des weiteren soll
der Zugang zu allen Bildungseinrichtungen offen sein. Dies soll
durch eine st� ndige R� cksprache mit Tr� gern, Lehrenden und
Arbeitgebern garantiert werden. Auch hier fehlt wieder die im
wesentlichen betroffene Gruppe der Arbeitnehmer.

Die Bildung skette
Das Konzept des ¹lebenslangen Lernensª soll durch die oben
schon erw� hnte Bildungskette erreicht werden. Diese
Bildungskette besteht aus f� nf Gliedern:
Glied I besteht in Vorschulen und Kinderg� rten. Hier soll das
Fundament f� r Sprache und soziales Verhalten erlernt werden.
Glied II , betitelt mit ¹Grundbildungª, beinhaltet die
Schulbildung bis zum 9. Bzw. 10. Schuljahr. Hier soll der
zuk� nftige m� ndige B� rger gebildet werden und es sollen
All round-F� higkeiten geschult werden, also die Wissen und
F� higkeiten in den vom ERT genannten Bereichen Mathematik/
Wissenschaft/ Technologie, Geisteswissenschaften, sowie
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften.
Die Allgemein- und Berufsbildung wird als Glied III bezeichnet.
Es handelt sich hier um die letzten zwei bis drei Schuljahre z.B.
auf dem Gymnasium oder aber auch um die Berufsschulen. Hier
sollen spezifische F� higkeiten gef� rdert werden. In Bezug auf
die Berufsausbildung spezifiziert der ERT dies folgendermaûen:
„ 1. Fortwährende Allgemeinbildung – um Flexibilit ät und
zukünftige Anpassungsfähigkeit sicherzustellen;
2. Erwerb des theoretischen Wissens, das für die Praxis der
gewählten Laufbahn erforderlich ist;
3. Erwerb praktischer Arbeitserfahrung anhand von:
a) speziellen Ausbildungskursen
b) Praktika in der Industrie
c) Einsatz von Simulatoren und hochentwickelter Software.“
Glied IV der Bildungskette besteht in der Hochschulbildung,
dem sogenannten terti� rem Sektor. Auch diese soll zur
Arbeitsausbildung und zur Vertiefung des Allgemeinwissens
bzw. auch zur Spezialisierung im Wissensbereich dienen. Die
Rolle des Hochschulsektors soll im n� chsten Kapitel genauer
betrachtet werden.
Glied V der Bildungskette ist die Erwachsenenbildung. In der
Erwachsenenbildung sollen erlernte F� higkeiten wieder
aufgefrischt und erweitert werden, ebenfalls sollen neue
F� higkeiten erworben werden. Haupts�c hlich handelt es sich
hierbei um eine Weiterbildung im jeweil igen Berufsfeld, die den
Interessen der Arbeitgeber (z.B. Verlust an Arbeitszeit) nicht
entgegenstehen soll .
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Die Rolle der Hochschulen im „ Lebenslangen Lernen“
Die Universit� ten sollen sich den ¹Erfordernissen der
Gesellschaftª anpassen. Insbesondere sollen sie ihren
Schwerpunkt auf die Forschung setzen und nicht auf die
Vermittlung von berufsbezogenem Wissen. Insbesondere werden
als Aufgaben der Hochschulen zwei Bereiche herausgestellt: die

Verbreitung neuer Technologien, was einhergeht mit der oben
genannten Forderung, und zum zweiten die Lehrerausbildung. In
diesem zweiten Bereich propagiert der ERT eine Pr� fung der
Lehrmethoden sowie die Voraussetzung gewisser F� higkeiten
und Wissensst� nde von Schulabg� ngern.
Besonders betont der ERT den Bedarf einer Partnerschaft
zwischen Hochschulen und Industrie. Diese Partnerschaften
seien zwar vorhanden, jedoch liefe die Zusammenarbeit bisher
h� chst einseitig, da die Industrie finanziell ausgenutzt werde. Die
Mittel f� r die Hochschulen sollten dem Nutzen f� r die Industrie
entsprechen. Eine aktivere Rolle soll der Industrie durch Runde
Tische und eine Evaluation von auûen zukommen.
Auûerdem schl� gt der ERT vor:
„ Universit� ten sollten, genau wie die Schulen, dazu ermutigt
werden, ihre Hauptf� cher breiter zu gestalten, indem sie
Kursprofile erstellen, die dem Studenten eine gewisse Auswahl
bei der Zusammenstellung verschiedener Module l�ß t, die einen
ausgewogenen Abschluß bilden. Eine enger gefaßte und
tiefergehende Spezialisierung eignet sich mehr f� r die
Dissertation und Habilit ation fortgeschrittener Studenten und
Akademiker.“
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Zusammengefaût l� ût sich sagen, die Industrie ± als deren
Sprachrohr der ERT sich offensichtlich versteht - verlangt eine
Partnerschaft zwischen Bildungsanstalten und Industrie, in denen
jeder Einfluû auf Lehrpl� ne und Bewertungssysteme nehmen
kann. Zum zweiten m� chte der ERT das ¹Lebenslange Lernenª
f� rdern, insbesondere, indem die Industrie in europaweiten
Initiativen integriert wird.
Der ERT beurteilt die Bildung nicht als eigenst� ndigen Wert,
sondern als Mittel zur Herausbildung einer ¹Humanressourceª,
die den Zielen der Industrie entspricht.
Das zentrale Konzept des ¹Lebenslangen Lernensª ist infolge
dessen kein Konzept, das versucht, das ¹Recht auf Bildungª zu
etablieren, sondern vielmehr ein Versuch, die Ressource Mensch

so lange wie m� glich arbeitsf� hig zu erhalten. Dies geht in der
gewandelten Gesellschaft nur durch stetiges Weiter- und
Umlernen, das den Menschen auf den neuesten Stand von
Technik, Management und Kommunikationsstrukturen bringt.
Das Alter erf� hrt dadurch eine neue Definition: Alt ± und damit
arbeitsunf� hig ± geworden ist, wer nicht mehr f� hig ist,
dazuzulernen.
In den Modellen der Zusammenarbeit im Bildungsbereich fehlt
ein Personenkreis vollst� ndig, und zwar eben jener, um den es
dem ERT prim� r geht: Die Arbeitnehmer, die sich im Glied V
der Bildungskette weiterbilden sollen. In den vom ERT
vorgeschlagenen Modellen haben sie keine Einfluû-
m� glichkeiten.


